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Das schuf - ee Führer m 7 Fahren
Go wie am 30. Zanuar 1933 kldolj Hitler Deutschland emporrch, so wird er auch jetzt lein Volk dem Steg entgegenjützren

Als der Führer im Jahre 1919 im Laza¬
rett in Pasewalk den Entschluß faßte. Poli¬
tiker zu werden, war er gerade 30 Jahre alt.
Heute kann der bald Einundsünszigjährige
auf ein LcbenSwerk zuriickblicken. wie es kei¬
nem Zweiten auf dieser -Erde bisher ver¬
gönnt war zu erreichen. Zwischen Pasewalk
und dem geschichtlichen Tage des Einzuges
in die Reichskanzlei am 30. Januar 1933
liegen 14 Jahre Kamps, der mit dem Ein¬
satz eines Häusleins von sieben entschlossenen
Männern begann und mit einem vorher nie¬
mals gesehenen Volkssieg endete. Galten
diese 14 Jahre Kamps der Durchsetzung der
Idee des Nationalsozialismus , so begann
mit dem Antritt seiner Kanzlerschaft das
Ringen um Deutschland, der Kamps um die
Beseitigung des Versailler Unrechts, der
Kamps für Ehre und Freiheit des deutschen
Volkes.

Wir haben alljährlich am 39. Januar den Tag
vctz Anbruchs der neuen Zeit gefeiert und haben
uns immer wieder Rechenschaft abgelegt Uber
das im letzten Jahr Erreichte. Oftmals meinten
wir daß diele Leistungen nicht mehr übertrolien
werden könnten, und am nächsten Jahrestag stell¬
ten wir dann sest. daß wir doch wieder ein gro¬
ßes Stück lwrwärt 'sgekviiimen waren . Meilenstein
aus Meilenstein fügte der Führer auf diesen Weg
zu einem neuen freien Grvßdeiilschen Reiche und
jede Tat für sich allein hätte genügt, de» Namen
des Führers für nniner in der Geschichte unsterb¬
lich -zu machen

..Arbeit und Brot"  war die dringendste
Parole die der damals Vierundvierzigjährige
vvrsand als er sein schweres Amt antrat Me
hat er sich dieser Parole als einer der ersten
angenommen und sie Ing um Zug in die Tat
umgesetzt! Hatten wir >932 ,»ir etwa >2 Milli¬
onen Arbeiter und Angestellte, so sind es heute
weit über 29 Millionen die wieder in Arbeit
und Brot stehen Die nachstehendeIlebersicht über
die Zahl der vorhandenen Arbeitslosen zeugt am
besten von der Entschlossenheit das Elend des
millionenfachen Arbeitslosenheeres zu beseitigen:

91 Januar 1933 6 913 612 Arbeitslose
31. März 1933 5 593 355
3l . März 1934 2 793 324
3l März >935 2 49,839
31 März «93« 1937 129
Sl . März 1937 1245 338
31. März 1938 597 649

Heute haben wir — und das noch dazu !m
fünften Monat eines uns aufgezwuiigenen Krie¬
ges ! — ,m Gesamtreich nur noch 128 900 Ar-
beitslose. von denen aber nur 18 999 voll einsatz-
fähig sind, während in England noch iniiner trotz
seines ..Reichtums" fast I ' /- Millionen Arbeits¬
lose nicht wissen wie sie ihr Leben fristen i'ollen

Im gleichen Maße , wie die oft jahrelang vom
Erwerbsleben ansgeichaltelen Volksgenossen wie¬
der in den Produktionsprozeß eingereiht wurden
stiegen auch das Arbeits- und Volkseinkommen
und das Steneraaskommen des ReichäWon. Maß¬
stäbe für die Finanzsrast des Volkes und des
Reiches. So hat sich das Aufkommen an Steuern
des Altreichs wie folgt entw'ckelt:

Rechnungsjahr >932 6 6 Milliarden Mk.
1933 6.8

. 1934 8.2
„ ,935 . 9.6
» 1936 ll .5
. 1937 14.0
.. 1938 >7.4

Beide Aufstellungen sind überzeugende Beweise
für die Richtigkeit der nationalsozialistischen Ar¬
beitschlacht und W'rtschaflSfükriing. Allein die
Schaffung  einer sicheren Eristenzgrundiage kür
mehr als iechs Millionen arbeitsloser Menschen
und mi» ihren Angehörigen rund 24 Millionen
Volksgenossen sichert dem Führer ein unvergäng¬
liches Denkmal ,m Herzen seines Volkes.

Mil dem Romen des Führers untrennbar oer-
Hunden >>nb weiter e>ne Fülle anderer hervor¬
ragender Erfvlge Lchvn e r ste n Jahr  seiner
Kanzlerschaft waren rund dreißig .politische'
Parteien wie ein Spuk mnweggesegt der Wea mr
politischen Einheit des Volkes w? , frei Zn das
gleiche Jahr fällt der kalk ras„ ge Entschluß dem
unlähigen Genier Bund den Rücken zu kehren die
deutsck)e Aiiße,»Politik begann «men neuen eriola-
reick-eren Weg. "

Das zweite Jahr kann mit Stolz dag gb^ .
wälligende Treuebekenntnis der Saargebietes oer¬
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zeichnen bei der 99.5 v. H aller Stimmen ans das
Iiinge Reich entfielen, das drille Jahr brachte
seine triumphale Heimkehr ms Mutterland.

Im vierten Jahr  hvlle Adoli Hitler dem
Deutschen Reich die volle Souveränität über sein
Hoheitsgebiet zurück (7 März 19361. Am I. August
>93« ervünele der Führer die Olympischen Spiele
in Berlin , die die Aiismerksamkeit des ganzen Erd¬
balles aus das nativnal !vzialistilck)k Denlschland
lenkten Am 14 Rvvember >936 verkündele der
Führer die volle oenlsche Slrvmsrecheil.

Ter Begum des s ü n s l e n Jahres  brachte
den Widerruf der Kriegsschiildlüge durch den Füh¬
rer . die Deutschland sür immer dissaiiiieren ivollie.
Das Reich Advls Hitlers hatte die Ehre wieder-
hergestelll.«

Das iechsteIahr  verzeichnet mit der Rückglie¬
derung Ser Ostmark und später des Sudetenlaiides
zwei geschichtliche Höhepunkte.

Das siebteIahr.  das jetzt zu Ende geht, ist i»
d-:n Annalen der Geschichte gekennzeichnet durch
die Schaffung des Protektorats Böhmen »nd
Mähren , die Heimkehr des Memellandcs , den 18-
Tagc-Feldzug gegen Polen und die Kr ' gserklä-
rnng Englands »nd Frankreichs an das wieder-
erstarkte Deutsche Reich.

Zwischen diesen Höhepunkten der geschichtlichen
Entwicklung des nationalsozialistischen Reiches
licgk eine Falle von tatkräftiger Arbeit , die dem
jungen Reiche Adolj Hitlers ihren Stempel aus-
drücken: der Wiederaufbau der deutschen Wehr¬
macht, die Errichtung des Westwalls, die Völker¬
wanderung auslandsdeutschcr Umsiedler ins Reich,
die Jildcngesctzgebiing, Der Ausbau des Rund¬
funks und des Ferusehclis , der KdF .-Wagcn, die
KdF .-Flotte , die Achse Berlin —Rom , die sieg¬
reichen Taten der „Legion Condor", die Wieder-
hcrstelliing der Freundschaft mit Rußland am
außeupolitischei» Gebiet — Wer wollte die bedeut¬
samsten Marksteine deutscher Entwicklung in dem
kurzen Zeitraum von sieben Jahren in dem knap¬
pe» Raum eines Amsatzcs erfassen? ! Es wäre
ei» »lninögliches Unterfangen!

Diese ungeheure . steil »ach oben führende Ent¬
wicklung unseres Volkes kommt allein aus das
Verdienst des Mannes , der vor miiriiiehr acht
Jahren unsere Geschicke in seine Hand genommen
ha- Ohne Adolf Hitler hätte der Weg unseres
Volkes sicherlich eine andere Entwicklung genom¬
men Er wird sein Volk auch jetzt zum
Siege führen.  Das ist für uns Gewißheit
und Symbol des 30. Januars.

Oeulsivdv ksmpH . ugLeuN«
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8ĉ r/a^ unserer Î u//u7a//e / 6e/eNrüh'e er/o/Zren/r anZê rr/ en
Berlin.  29 . Januar . Im Nahmen der

Rufklärungsslüge der Luftwaffe in der
Nordsee wurden am 29. Januar 1949 scind-
liche Geleitzüge bewaffneter Handelsdamp-
ser und Borpostenboote angegriffen. Trotz
stärksten feindlichen Abwehrfeuers und trotz
Einsatzes von Jagdverbänden wurden ver¬
nichtet: Sieben feindliche bewaffnete Han¬
delsschiffe und zwei Vorpostenboote. Ein
feindlicher Jäger wurde bei Hartlepool al»
geschossen. Sämtlich« eigenen eingesetzten
Flugzeuge sind wohlbehalten zuriickgekehrt.

Nach der .Handels, und Schissahrtszeitung ' Hai
Norwegen  bis heute 35 Schisse  mit ins¬
gesamt 79 269 Bgcutioregisterkonnenverloren.

Berichten der holländischen Presse zufolge ist
der holländische Dampfer ..Nora ' <299
Lruttoregistertonnen ! am Montag früh an der
Sübostküste Englands auieineMinegelau.
se  n. Trotz eines großen Lecks sei es noch gelnn-
gen das Schiss au » Strand zu setzen. Man nehme
an . baß die Besatzung Sicherheit sei.

«
A Unaufhörlich gehen die harten Schläge der

deutschen Luftwaffe aus daS heuchlerische Eng¬
land nieder. So haben sich die Briten den Krieg

gewiß nicht vorgestellt. Dieser neue prächtige
Schlag uuierer Aufklärer wird den Briten anss
neue zum Bewußtsein bringen daß ihnen ihre
Jiiseistelliiiig zum Verhängnis werden muß.  Tie
ins Ungeheuere angewachienen Bertusie der bri¬
tischen Handels - und der Kriegsmarine beweisen
die Schwäche der Engländer zur See W. C.s Slek-
kenpserd. der Geleitzug hat sich als ein höchst
unzuverlässiges Mittel erwiesen um der deut-
scheu Blockade Englands Abbruch zu tun . Noch
vor wenigen Tagen versuchte der britische Ma-
rine-Lord ber Well weiszumachen, die Bedrohung
Englands iei durch die englischen Abwehrmnß-
nahmen gebannt Aber ebenso wenig wie Minier-
stürme und Nebel England vor den siegreichen An-

griffen unserer Lustwasse schützen konnten können
die Engländer die im Geleitzug fahrenden törich¬
ten Neutralen vor dem Untergang bewahren Wir
sind gespannt wie Churchill die neue bittere Pille
seinen Landsleuten und der übrigen Welt ver¬
dolmetschenwird Ob er auch daraus wieder einen
britischen Sirg konstruieren wird ? Dieser neue
Schlag hat jedenfalls aufs , neue bewiesen, baß
trotz aller englischen Lügenmeldungen Deutschland
heute, nach vier Monaten Krieg, die Herrschaft
über die Nordsee fest in der Hand hält.

In eins ackle
, Lon hi u statt Last len ker

Kampf » nd Liog!  Lmnbolhait leuch¬
ten diele stolzen Wolle über dein 30. Januar
1933 an dem der Wiederaufstieg innerer
Nation begann . Angetrete » zum letzte» Ent-
schelduiigskaiiips mit de» Mächten der liidiich.
pluwkralischen Welt , krastbewußl » nd zu
allem entschlossen , stehen wir heute a » der
Schwelle des Jahres VIII  der natio-
naljozialistischen Erhebung . Jener nubeug.
same Wille , ber damals die allen Kampier
Adolf Hitlers eriüllle . beseelt heute das ganze
Volk . Zusammengelchmiedet in einem Block
der unzertrennlichen Gemeiliichast sind heule
84 Millionen deutscher Menschen so gläubig
und entschlossen, wie jene kleine Schar es
lange vor dem Sieg schon war.

Eindringlicher , als in den Jahren zuvor,
läßt die Erinnerung an den Tag des deut.
scheu Aufbruchs in uns das überwältigende
Gefühl stolzer Beglückung »nd tieister Er¬
schütterung wieder auileben . das damals in
den Herzen aller deutschen Kämpier brannte.
Keiner von uns wird ie >m Leben die gewal¬
tige Stunde vergehen können da um Mit¬
tag plötzlich die Botschaft durch Teiilichlaubs
Gaue flog : Ter Führer ist Kanzler
geworden.  Zum Greisen nahck steht bas
Bild dieses historischen Tages vor linieren
Augen , als die Fahnen mit dem heiligen-
Shmbol der Bewegung steghast über allen
deutschen Gauen flatterten , als >ene Nachl
des 30. Januar anbrach . da die Straßen
der Städte im Gleichschritt der braunen
Bataillone drbhnlen und stammende Fackeln
von der Mroßen . entscheidenden Schicksals-
wende kündeten . . .

Es erübrigt sich, die Früchte dieses Nm.
bruchs hier im einzelnen auizuzählen . Sie
lind io markant daß keiner an ihnen vvr-
ttbergehen kann . Tie letzte Tragweite dieses
jüngsten Abschnitts der bentsche» Geschichte,
besten Name Freiheit heißt . Ehre . Arbeit,
Macht lind Groß « kann eine bloße Aliizah-
lung vollbrachter Leistungen doch nie er-
schöpsen. Wir alle misten : Unerhörles »st
,m Laus vieler sieben Jahre er¬
reicht worden.  Tie seelische Wieder¬
geburt des deulschen Menschen kormke Talen
von umwälzender Bedeutung , schul neue For¬
men die das Geschick der Nation au » Jahr¬
tausende hinaus bestimmen werden . FauleS
wurde vernichtet Krankes geheilt , neu ge¬
staltet ein Reich, wie es die Besten aller Ge¬
schlechterfolgen seit Jahvhnnderten träumlen
und erhofften . Was immer an Gewaltigem
geleistet wurde — den Keim dazu legte allein
der Nationalsozialismus  und nur
die stärkste Aeußerung seiner Idee der un¬
bändige . durch keinen Widerstand zu beu¬
gende Wille zur Tat  ließ ihn reisen.

Bor >7 Jahren am 28. Januar 1923.
sprach der Führer  beiin ersten Parteitag
der Bewegung aui dem Marsield in München
die prophetische, , Worte . ..Ein Lyuibol und
die neuen Fahnen der Slurmabteilungen.
Ein Syiuhol der künltigen neuen Reichs¬
sahne . ein Gelöbnis nicht zu rasten und zu
ruhen bis unier Vaterland wieder irei uuS
groß geworden ist Alle Teutichen sollen sich
unter dieser Fahne sammeln !"

Längst sind diele Sätze , die damals viele
sür vermessen hielie » Wahrheit geworden
und Wirklichkeit . Gewiß der Weg zu ihrer
Erfüllung war lang und dornenreich . Es
mußte so lein denn nur wer kompro¬
mißlos  k ä ui p t t »nd uudeirrdar aut ein
großes Ziel zuschreitel wird G e I ch i ch l e
machen.  Ter Führer konnte es . Er fand
Mäniker . Träger seines Kamptgedankens . die
in einer Zeit da feige Lauheit regierte , sei¬
nem Rut und dem Befehl ihres Gewistens
tolgten . die lange Jahre verkannt und ver¬
folgt . als Stoßtrupp der Nation die Bresche
schlugen für das kommende Eroßdeutschland.

So ist uns der 30. Januar 1933 kein Wun¬
der . sondern das folgerichtige Ergebnis eines



unermüdlichen Ringens um die Seele der
deutschen Menschen. Seine Lehre aber heißt:
Sich durch sehen , einer für alle
und alle für Deutschland!  Am An.
fang der nationalsozialistischen Bewegung
stand die Proklamation des Kampfes. Aus
Kamps und Sieg lst dieses neue Deutschland
geboren, un Kampf ist es groß und mächtig
geworden. Tie kampfentschlosseneKraft von
über 89 Millionen wird auch in diesem, von
Haß nnd Neid uns anfgezwungenem Krieg
die Macht der alten Feinde — Judentum
und Kapitalismus — zerschlagen. Aus den,
geknechteten, unterdrückten Deutschland des
Novembersystems wuchs das Großdeutsche
Reich. An Stelle eines friedlosen, unter der
Knute prositsüchtiger Blutsauger morsch ge¬
wordenen Kontinents wird ein Europa der
Gerechtigkeit und Ordnung treten, gestaltet
von der Bolkskrast junger Nationen. TaS
wissen wir,  denn dafür bürgen uns der
Führer und sein Werk.

In stolzer Gläubigkeit weilen unsere Ge¬
danken und Wünsche heute bei ihm. der nach
vierzehnjährigem Kampf um die Macht das
deutsche Volk ans dem Sumpf des Verfalls
und der Schände emporriß zum Sieg des
Glaubens.  Aus D̂ankbarkeit und blindem
Vertrauen stammt zuversichtlicher denn je
das gemeinsame Bekenntnis eines ganzen,
großen VolkeS: W «r alle glauben an
Adolf Hitler!  Immer und überall steht
der Führer an der Front, sein Wille ist unser
Wille, sein Glaube ist unser Glaube und seine
Tat ist unsere Tat.

So treten wir ein in das achte Jahr des
neuen Reiches. UnseVe Fahnen flattern uns
voran, die Fahnen des Sieges. In harter,
unbeugsamer Entschlossenheit folgen wir. dem
Führer. Nur eines lebt in uns: Deutsch-
land . nichts als Deutschland!

Sng'anb tu»TonnM-Rot
Neues Eingeständnis unserer Seekriegserfolge.

Ltzenderiekt ^ e , kCZ. t' rvssv
Ic. Berlin , 29. Januar . In seiner Not, um dem

immer drückender und fühlbarer werdenden Man¬
gel an Schiffsraum zu begegnen, greift England
zu den unmöglichen Mitteln . So haben englische
Reeder sich letzt an Schiffsbesitzer in Konstanti-
nopel gewandt mit dem Angebot, ihre alten
aufliegenden türkischen Fracht¬
dampfer.  die demnächst abgewrackt werden
sollten, in Dienst zu nehmen. Ferner hat die
britische Admiralität,  nach der bereits
verfügten Beschlagnahme des ganzen privaten
Frachtschifssraumes und der Uebernahme der
Neubautätigkeit , mit Wirkung vom t- Februar
sämtliche Passagierdampfer  von
Großbritannien und seinen Kolonien über¬
nommen.  Diese beschlagnahmten Schiffe wer¬
den. wie der Londoner Rundfunk mitteilt , ge¬
zwungen sein nur die von der Admiralität ge-
nehgiiüteL^LLdttUgtll»Lir» befördern und vorge¬
schriebene Roman -qi» (« fahren.

Ww läßt sich nun dieses Vorgehen vereinbaren
mit Churchills starken Worten , daß er den U-Boo-
ten und Minen längst den Garaus gemacht habe?
Sollte die neue Maßnahme der britischen Admi¬
ralität nicht ein zuverlässigerer Gradmesser für
dis Wirksamkeit des deutschen Han¬
delskrieges  sein als die „zurückhaltenden"
Verlustmeldungen W.C.s?

21)Mrtakk mtßkmli-kll Seutche
Polnischer Untermensch zum Tode verurteilt

K t Ke n d ^ r I e d t «je , kC5 . t e » » e

Berlin . 29. Januar . Vor dem in Berlin tagen¬
den Sondergerichl Posen kam erneut eine jener
gemeinen Mißhandlungen zur Verhandlung , die
polnisches Untermenschentum, aufgewiegelt durch
englische Agenten,' an der wehrlosen deutschen
Bevölkerung verübte. Die Anklage richtete sich
gegen den 20jährigen Polen Josef Golymow-
s ki aus Schrimm , der am 2. September beim
Abtransport eines Zuges von etwa 40 Volksdeut¬
schen. die ins Innere Polens als Geisel ver¬
schleppt werden sollten, das Zeichen zum
allgemeinen LoS schlagen  gegen die
wehrlosen Deutschen gab und selbst in brutalster
Weise und blindwütig zuschlug. Der Tatbestand
wurde durch zwei gewkßmnverdächtig erscheinende
nationalpolnische Zeugen vollauf bestätigt. Das
Urteil lautete entsprechend dem Antrag des
Staatsanwalts aich Todesstrafe  und dauern¬
den Verlust dep. bürgerlichen Ehrenrechte.

Mein mnvver zusammengebrochen
Moskau dementiert Märchen über Ostgalizien

1Lt - o o « r ttortedt 6 o r 8 - t* r v » « «

Berlin , 29. Januar Nachdem sich die in aller
Welt ausgestreuten englisch-französischen Behaup¬
tungen , wonach sich deutsche Truppen in Russisch-
Ostgalizsen befänden, durch Feststellungen von
amtlicher deutscher Seite als abgefeimte Lügen¬
manöver erwiesen haben, sucht das bloßaestellte
englische Lügcnministerlum nunmehr nach einer
letzten Rückzuasmöglichkeitnach dieser blamablen
Situation . Als letzte Phase dieser Lügenkam¬
pagne läßt es jetzt durch >oavas erklären, daß
zwar keine regulären „ deutschen Truppen , wohl
aber „schwarze Milizen " und „Totenkopsverbände"
in Russisch-Ostgalizren ständen. Dazu wird von
der zuständigen deutichcn Stelle *estgestellt, daß
sich auch keinerlei ^ - Formationen
in den genannten Gebieten jenseits der deutschen
Grenze befinden. Damit ist dem englischen Lügen-
ministcrinm auch der letzte Rnckzngsweg ver¬
sperrt . Es steht wieder einmal nackt vor aller
Welt am Pranger.

Mich das sowjetrussische  Nachrichtenbüro
TASS dementiert die englisch-französischen Lü-
genmeldnngen über Ostgalizien und erklärt , daß
sich kein einzig ? ? fremder Soldat
oder Offizier auf Territorium der
West Ukraine  befunden habe bzw. noch de-
finde Die freundschaftlichenBeziehungen zwischen
de Sowjetunion nnd Deutschland schlössen die
Anwesenheit von Truppenteilen des einen Landes
auf dem Territorium des anderen Landes von
vornherein auS.

Churchill war in Kimm Rat ru milde"
T'rmes" se/ri ck,e Lmsc/rüclr/erunZ /orl / Lrn Zirkel

0roblber »vk>» l- n,essrSsetinsr8ckiri,lkeituns

KI. Berlin,  30 . Januar . In einem
offensichtlich inspirierten Artikel beschäftigt
sich„Sundah Times" mit der Stellung der
neutralen Länder. Das Blatt stellt heftig in
Abrede, daß Großbritannien einen Druck auf
die Neutralen ausüben wolle, ihre Neutra¬
lität auszugeben. Auch die englische Tendenz,
die Kriegsfront zu vergrößern, versucht das
Londoner Blatt abzustreiten, und vergißt da¬
bei ganz, - aß die englische und französische
Presse seit Wochen nur noch das Thema
neuer Kriegsschauplätze in Nord und Süd
kennt.

..Sundah Times " setzt die Einschüchterung
der Neutralen ganz ossen fort, wobei ihnen sogar
Polen als Beispiel vorgehalten wird . Auf der

euren Seite wird .der überragende Wunsch von
Millionen Bedrohten sich aus dem Kriegsbrände
herauszuhalten " scheinbar anerkannt . Aut der
anderen Seite wird hinzuqetügt . es gäbe ..natür¬
lich auch andereErwägungenmit  denen
die kleinen neutralen Länder rechnen müßten
Vernünttiae Führer dächten nicht nur an beute,
sondern auch an morgen " Es sei die alte Ge-
schichte, vom einzelnen Zweig und vom Reisig¬
bündel. Ein einzelner Zweig könne leicht gebro¬
chen werden, wogegen die einzelnen Zweige eines
zusammenhängenden Reisigbündels schwerer zu
brechen seien.

-.Snndali Times " kommt damit — wenn auch
ans Umwegen — zu der höchst gefährlichen These
Churchills zurück, der die Neutralen zu einer ge¬
meinsamen Aktion aufgefordert hat . natürlich an
der Seite der Weltmächte.  Nachdem in den
Niederlanden , in Skandinavien und im Südostcn-

London droht Rnmönlens Set-Betrieben
^Vock ein öeu -eis /ür L'no/nncis „̂ xeuncZ8cZicrZs" Zue ciie ZVeukra/en

Bukarest,  29 . Januar . Die Schaffung
eines rumänischen Oelkommissariats hat zu
underhülltcn britischen Drohungen an
Rumänien geführt. Der Druck, den England
und Frankreich immer anmaßender gegen
Rumänien wegen dessen neutraler Erdölpoli¬
tik außüben, hat eine scharfe Reaktion der
größten Vukarester Tageszeitung „Curen-
t u l", ausgelöst. Das Blatt schreibt: Die
beiden Wcstmächte versuchten, durch Mittel,
die jedem zur Verfügung stehen (augen¬
scheinlich eine Anspielung aus die englischen
Sabotageakte) die Versorgungsmöglichkeitcn
Deutschlands mit rumänischem Erdöl zu ver¬
ringern. Besonders vcrdammcnswert sei das
englische Kapital, dessen Borgehen mit den
Belangen d«p rumänischen Staates unver¬
einbar sei!

Die Zeitung erklärt dann weiter : „Kann der
rumänische Staat eine Einmischung in seine
Hoheitsrechte dulden, indem wirtschaftliches Ka¬
pital politische Macht zu erlangen versucht? Für
uns ist das Oel schwarzes Gold.  Wir müs¬
sen unsere Landesverteidigung organisieren , unsere
Industrie nnd Landwirtschaft ansbanen , wir
müssen also unbedingt die Erdölförderung steigern.
Der rumänische Staat hat jahrelang die Erdöl¬
industrie gefördert , damit sie den Wettbewerb
gegen das Oel ans Mexiko und Venezuela bestehe.
Heute ist der Augenblick, um dieses vom Staat
investierte Kapital wieder herauszubekommen.
Dagegen stellen sich nun die politisch-militärischen
Interessen Englands . Haben wir aber nicht auch
militärisch-wirtschaftliche Interessen , die wir be¬

rücksichtigen müssen? Kommen die rumänischen
Interessen in diesem Kampf nicht vor den ande¬
ren Interessen ? Die Handels - und Wirt-
schastsfreiheit ist ein Hoheitsrecht
des unabhängigen rumänischen
Staates !"

A Die heftige rumänisch-britische Meinungs¬
verschiedenheit über die Einsetzung eines Oelkom¬
missariats ist bezeichnendfür die Erpresser¬

taktik.  die England und Frankreich unter raf¬
finierter Ausbeutung einmal gewonnener kapita¬
listischer Machtpositionen den Neutralen gegen¬
über zur Anwendung bringe». Die vertraglich
vereinbarten Lieferungen rumänischer Rohstoffe
an Deutschland paßen nicht in das Konzept der
britischen Blockadcpolitik. In London versucht man
alle Mittel und Wege, die normalen deutsch-
rumänischen Handelsbeziehungen zu stören »nd
Deutschland die Zufuhren abzu-
schneiden.  Daß — gelänge eine solche Störung
oder Unterbindung des Warenaustausches — in
erster Linie das ^ utrale NumMM geschädigt
würde , kann um die
kleinen Mächte von sei¬
nem Vorhaben nicht abhaltcn .^Ztwsrischer Erin¬
nerung sind noch die ^ahlr tichen Sabotageakte
ans den rumänischen Pjströtzaimfeldern, die zwei¬
fellos ans das ScWvkonto der 'Agenten des bri¬
tischen Gehei Indien stes^kvttunen. Der rumänische
Staat bat nun die-BWAi ^ igung der für das Land
lebenswichtigen nnwmusHiKe britischen Attacken
gefährdeten Oelwirtschast durch die Einsetzung
eines Kontroltapparatos in eigene Regie genom¬
men nnd damit das Interesse des eigenen Lan¬
des höher gesetzt als das britisch-französische.

Die ungestüme Reaktion der Briten auf diesen
innerpolitischen rumänischen Vorgang ist eine
treffliche Illustration zu der unverschämten und
zynischen Rede C*k) ü r chi l l s . die dieser an die
Adresse der Neutrahen-Fichten zu können glaubte.
Denn das , was EHIMHill in ihr gesagt hat. ist
nicht' mir die Auffassung eines einzelnen, eines
„Privatmannes ", wie man es jetzt in England
hinstellen möchte, sondern es ist das verbrecheri¬
sche Programm der ganzen britischen Kriegs¬
clique.

Mussolini empfing mehrere hohe Offiziere zu
einem einstündigen Bericht über die fortschreiten¬
den Arbeiten der Verteidigung der Landesqren-
zen: er nahm mit Beiriediauna von den ans die¬
sem Gebiet getroffenen Maßnahmen Kenntnis.

„Jede Lüge, die von den verantwortlichen bri¬
tischen Seekriegsverbrechern in die Welt gesetzt
wird , hat zum unerbittlichen Feinde die regel¬
mäßig folgende Tatsache, die nicht nur die Lüge
als solche entlarvt , sondern auch die Lügner selbst
der Lächerlichkeit  anheimgibt ." Diese Fest¬
stellung einer italienischen Zeitung hat gerade in
diesen Tagen wieder eine unvergleichliche Bestä¬
tigung erfahren . W i n st o n Churchill,  der
durch die Wucht der aus ihn herniederprasseln¬
den deutschen Tatsachen von einer Rede zur ande¬
ren in die tollsten Widersprüche  gerät,
der einmal sagt, die Sicherheit der Meere sei
durch die britische Seemacht garantiert , die deut¬
schen U-Bvote und Kriegsschiffe von der See
verschwunden, die Minengesahr kontrolliert , »m
eine Woche später jammernd einzugestehen. daß
die britische Flotte „unaiishörlich schwere Opser"
bringen müsse, hat schon wieder eine schwere
Pleite erlitten . Gleich zwei Schiffe auf einmal
wurden , wie gestern gemeldet, aus einem briti¬
schen Geleitzng im Atlantischen Ozean heraus-
geschvssen: die französischenDampfer „T ourn  y"
(etwa 4000 BNT .s und ..Alsacien" (38,9
BNT .t. Diese Tatsache straft Churchills erst kürz¬
lich erfolgte Behauptung Lügen, daß „die Fahrt
in britischen Geleitzügen der einzig sichere Schlitz
sür Handelsschiffe sei". Sie wird gleich in dop¬
pelter  Weise widerlegt.

Es ist sehr eindrucksvoll, sich in diesem Zusam¬
menhang den Vorgang im einzelne» vorzustel-
len: ein Geleit zug  von mehreren Handels¬
schiffen bewegt sich, von den begleitenden Kriegs¬
schiffen. Zerstörern usw umschwärmt, in lang¬
samen Zickzack-Kurs durch die See. Plötzlich kra¬
chen die Torpedos . Explosionen auf den beiden
französischen Schiffen. Die Kriegsschiffe, die auf¬
tragsgemäß und entsprechend den anmaßenden
englischen Versicherungen die volle Sicherheit der
geleiteten Handelsschiffe vor N-Booien hätten ga¬
rantieren sollen, haben sich also als machtlos
erwiesen diese bewaffnete Hilfe zu verwirklichen.
Damit aber nicht genug, stob der gesamte
Geleitzug.  von Panik gepackt, einschließlich
der Kriegsschiffe auseinander.  Die „Be¬

schützer" verschwanden aus Nimmerwiedersehen, so
daß die Schiffbrüchige» aus See treiben mutzten,
bis sie von einem zufällig des Weges kommenden
spanischen Dampfer aufgeiiommen werden konn¬
te». Die englischen Kriegsschiffe sind also nicht
nur nicht in der Lage, die ihnen cinvertrauten
Haiidelsschisfe vor der Zerstörung z» bewahren,
sie retten nicht einmal das Leben der
Seeleute,  die sie mit ihren verlogenen Der-
sicherungen in die Gefahr hincingezerrt haben.
Gerade für die N e u t r a l e n . die im besonderen
Maße unter dem britischen Seekrieg zu leiden
haben, mag dies eine eindrucksvolle Warnung
sein, die schwerer wiegt als alle englischen Lügen.

Es konnte natürlich nicht ausblciben , daß die
Engländer auch diesen Fall , der für sie so über¬
aus peinlich - ist, dazu benutzten, eine neue
Greuel - Lüge  zu starten . Sie klagen in
frecher Verdrehung der Tatsachen die deutschen
U-Boote an , daß sie entgegen dem 1930 abge¬
schlossenen internationalen U - Boy .t-
Protokoll  nichts zur Rettung der Mann¬
schaft versenkter Schiffe unternehme » . Diese Lüge
zieht nicht! Die erwähnte Vorschrift gilt ein¬
deutig nur für den Fall der Versenkung nnbe -
was freier  Handelsschiffe . Jedes Schiss aber,
das in einem Geleitzng fährt , ist selbstverständ¬
lich Bestandtteil von Seestreitkräften . Stößt ein
solcher Geleitzug mit einem Unterseeboot zu¬
sammen, so handelt cs sich um eine gegenseitig
besvaffnete K r i e gs h a n d l u n g , bei der das
U-Boot keinerlei Verpflichtung gegen die schiff¬
brüchig werdenden Seeleute hat.

Der Fall der „Tourny " und „Alsacien" ist also
kein Beweis für eine deutsche „Barbarei " (im
übrigen liegen ja unzählige Aussagen englischer
Seeleute über die aufopfernden Rettungsbemü¬
hungen deutscher U-Bootsbesatzungen vor), wohl
aber eine erneute Bestätigung der barbari¬
schen Methoden Englands,  Unbewaff-
nete durch Versprechungen und Gewalt den Ge¬
fahren der Kriegshandlungen auszuscyen, ohne
dann auch nur den geringsten Versuch zu machen,
sie aus Notlagen zu retten , in die sie durch eng¬
lische Schuld gekommen sind. rck.

diele selbstmörderische Zlimiituna aebührend ge¬
kennzeichnet worden ist. ivirkt es einigermaßen
naiv wenn das Londoner Blatt versichert Groß¬
britannien und Frankreich bäten nicht um die
Hilie der neutralen Länder sie kämmten vielmehr
sowvtzl den Kamps der Ne»,raten wie ihren e,cie-
neu. Die Zeituna ist dann der Meinuna . daß tue
Westmächte es nicht vermeiden könnten den Neu¬
tralen lästig zu satten versucht aber klarzu-
machen, daß Deutschland sich den neutralen Staa¬
ken aeaenüber lehr viel rechtsloser und unmeickch-
licher benähme. In diesem Zusammenhana w-rd
die versuchte Vergewaltiguna der Neutralen e n t-
schuldigt  mit angeblichen deutschen Herr-
lchastsplänen nach dem Kriea . Selbst ein großes
Volk wie das Italiens werde in eine hilflose
Vasallenstelluna in einem .hitlerisierten " Europa
abiinken. Die „Snnday Times " verrät mit dieser
Schlnßwendiinci. wie völlig England in seinem
verhäiianisvollen Egoismus die unabhän¬
gige Politik einer Großmacht miß¬
versteht.  deren Nichttettnahme am Krieg das
genaue Geaenteil  eines stillschweigenden Ein¬
verständnisses init den Kriegszielen der West-
machte ist.

Der Amsterdamer „Teleqraas ". der diesen Ar¬
tikel im Wortlaut übernommen bat . bringt die
Chnrchill-Nede in Manchester mit den Aiislassun-
gen der „Sundan Times " in enaen Znlnmmen-
ha»g. Das Blatt stellt fest daß die große Lon¬
doner Zeitung ihre Informationen häutig auS
den höchste» Regierungsstellen beziehe. Also -sei
dieser Artikel als Antwort auf Chur-
chills vorletzte Rede an die Neutra-
len  cinziisehen und gerade weil der Marine-
minister am Samstaa den Neutralen auställiaer-
weise keine Aufmerksamkeit geschenkt habe — also
auf Befehl Zurnckbaltuna geübt habe — komme
dem „Sundah -Times "-Artikel erhöhte Bedeu¬
tung zu.

Daß die Znmntung , welche W. C. kürzlich in
seiner Nundfunkansprache an die Neutralen
stellte, auch in der englischen Oeffentlichkeit vol¬
le» Beifall findet, geht aus einer Znkchrift her¬
vor, die im „Daily  H e r a l d" erschienen ist-
Darin heißt es unter der Ueberschrift „Pflicht
aller Neutralen " :

„Was Mister Ewer von den Neutralen sagte,
hatte schon vor langer Zeit gesagt werden müs¬
sen. und es sollte noch mehr gesagt »nd geschrie¬
ben werden, bis alle neutralen Mächte den
schwerwiegenden Cbarakter ihrer Sünde ken¬
nen (>>. Mister Churchill war sicher in
seinem Rat zu milde <!>. Man hätte
diese neutralen Mächte zurechtweisen sollen, in¬
dem man ihnen vorhielt , daß wir unser Blut
im Kampf für sie ( I) vergießen ', aber sie werden
zweifellos wie Noosevelt „bei der Schlnßrege-
lung " wie Helden auftretenl . . . Statt daß die
Presse neutraler Länder sich gegen Churchill er¬
geht und ihre eigene Haut um jeden Preis zu
retten versucht, wäre es erfrischender, wenn sie
sich für ein gleichzeitiges und gemeinsames
Ultimatum an Deutschland <!!) ein¬
fetzte. Dann würde der Krieg bald ein Ende
haben. Walter Wynn , Chesham. Bucks."

Blumige Unruhen in Znd'en
Wieder sechs Opfer des britischen Terrors
Amsterdam.  29 . Januar . Der Lon¬

doner Rundfunk bringt Meldungen aus
Rangoon,  aus denen hervorgeht, daß
dort seit drei Tagen  die Unruhen an¬
dauern und immer mehr ernstlichen Cha¬
rakter annchmen. Bereits die Unruhen am
Samstag forderten sechs Todesopfer.
Da inzwischen die Führer der politischen
Organisationen und der Bürgermeister von
Rangoon sich an die Bevölkerung wenden,
können auch die Engländer nicht mehr die
Lesart ausrechterhalten, daß es sich nur um
Ausschreitungen von Raufbolden handle, wie
es ursprünglich in der Erklärung des Poli¬
zeikommissars von Rangoon hieß. Es han¬
delt sich vielmehr um ernste Unruhen,
die auch die Engländer nicht mehr verschwei¬
gen können. Bezeichnend bleibt nur, daß
Uber die Gründe hierzu von englischer Seite
nicht ein Wort verloren wird.

Arrogant gegen Gott und Welt
AntibritischeLiga fordert Vergeltung

Tokio, 29. Januar . Die britische Antwort auf
ie japanische Protestnote wegen der Aufbrin-
nng der „Asama Maru " wird wahrscheinlich erst
i einigen Tagen veröffentlicht werden . Jnzwi-
hen werden die Besprechungen zwischen dem
citischen Botschafter in Tokio, C.raigie,  und
nn lapcmischen Außenminister Arita  fort-
Zeht. Es wird bestätigt , daß die Drahtabsper-
nng um die britiiche Konzession in Tientsin wie-
er entladen worden ist.
Fünfzehn Vertreter der a n t >b r i t i s che n
iga überreichten dem britischen Botschaiter
raiaie in Tokio eine Entschließung zum „Asama-
taru ' -ZmischensaN in ver es heißt: „England
rt sich im ..Asama-Maru ".Zwischenfall vor den
oren der japamsck>en Hauptstadt unter Nichtache
mg der tapanischen Flotte gegen Gott und
ieMenschenarrogant benommen.  Die
eit ist gekommen, um den ,apanischen Geist zu
rufen. Sollte England je>» Vorgehen nicht nber-
rüsen. so muß Japan Gewalt mit G ew a l t
eant Worten  und g-gen den wirkiiciien Femd.
er den Widerstand Tschiangkaisckieks gegen Japan
nmer noch unterstützt, z» kriegführenden Rechten
reisen. Wenn England sein Vorgehen nicht »och
initial überprüft muß Japan V e r g e l t um g s.
täßnahrneii  ergreifen Hongkong und Singa-
nre bedrohen und Indien in seinem Kamps um
ik Befreiung vom englischen Joch Helsen. Wir
nd entickilosien England zu stürzen."
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Wandern gibt Schaffenskraft
Aus der Jahresarbeit 1S3S des Schwarzwald¬

vereins

Die am 27 . Januar in der „Bürgerstube"
.abgehaltene 55 . Generalversammlung
des Zweigvereins Calw vvm Schwarzwald¬
verein gab der Vereinsleitung Veranlassung,
in dem ' vorgetragenen Tätigkeitsbericht
für das abgelaufene Vereinsjahr 1939 auf die
Ziele und Ergebnisse der Vereinsarbeit hin¬
zuweisen Der Deutsche Wandcrführer , Mini¬
sterpräsident a . D . Dr . Werner sprach einmal:
„Wenn es vorher noch keine Wander - und Ge-
birgsvereine gegeben hätte , hätten sic jetzt ge¬
gründet werden müssen ."

Jeder Volksgenosse freut sich über die schö¬
nen und nützlichen Anlagen und Aufgaben des
Vereins , aber nicht jeder bedenkt , daß all die
Annehmlichkeiten mit großen Opfern an
Geld und Arbeit vorn Schwarzwaldverein ge¬
schaffen wurden und noch geschaffen werden.
Und auch der Zweigverein Calw darf sich zu
denen zählen , von welchen der Reichssporr-
führcr von Tschammer und Osten schrieb:
„Die Deutschen Wander - und Gebirgsvcreine
waren die unbewußten Schrittmacher des
Neuen Reiches ."

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde
der fünf vorstorbenen Mitglieder H . Rühle,
E . Kern , K . Meißner , W . Schäberle
und Christian Trautwein  in ehrender Weise
gedacht (letzterer Ehrenmitglied und Mit¬
begründer i. I . 1885 ).

Der Zweigverein führte im verflossenen
Jahr 15 Wanderungen  durch , darunter
eine forstkundliche und eine Nachtwandrrung
mit 50 Kilometer . Die Beteiligung war durch¬
schnittlich 17 Wanderer , 266 Teilnehmer wur¬
den im ganzen gezählt , die 5 592 Kilometer
wandelten . — In 6 Vorstandssitzungen wur¬
den alle Arbeiten , die sich zum Vereinsbctricb
als notwendig erwiesen , erledigt und der Dank
allen Mitarbeitern zum Ausdruck gebracht für
die Unterstützung , die sie durch Opfer an Zeit
infolge ihrer ehrenamtlichen und gemein¬
nützigen Arbeit dem Verein geleistet haben.

Zum letztjährigen 48 . Deutschen Wan¬
dertag >nHirschberg  in Schlesien konnte
1 Vertreter mit dem Vcrcinswimpcl entsendet
werden , während am 75jährigen Jubi¬
läum des 2 ch w a rz w a l d v e r e i n 8 auf
dem Feldbcrg  sich 8 Personen beteiligten
und bei der 25 - Jahrfeier des Sindel -
fingcr Brudervereins  zwölf Calwer
zugegen waren . — Einem KdF . - Urlau¬
berb  c such  mit 900 Teilnehmern von
Schw . - Gmünd  nach Calw konnte der
Verein 6 Wandcrführer für die nähere Um¬
gebung zur Verfügung stellen und einer Ab¬
ordnung vom Pfälzer waldvercin  in 's

Magoldtal zu Diensten sein.
Die Sternwanderungen  sind seit

4931 ein ständiger Bestandteil in der jährlichen
Wandcrfolge und seit der Machtübernahme
auf 's ganze Reichsgebiet ausgedehnt . So hat
am 2 . Mai ds . Js . der Zweigvcrein Calw die
Ehre , die Führung von etwa 17 Ortsvereinen
zu übernehmen ; bei Wanderkamerad E . Rol¬
ler  ist die umsichtige Führung gewährleistet.
— Der Kassenbericht  wurde durch Rcch-
nungsführer H. Vogel  erstattet und ihm nach
Prüfung durch die Rechnungsprüfer K . Bcis-
scr und O . Braun  Entlastung erteilt . Zu
ganz besonderem Dank ist der Schwarzwald¬
verein Herrn Vogel , der dieses wichtige Amt

bereits 15 Jahre  in Treue verwaltet , ver¬
pflichtet.

Anschließend gab der Führer der Ju-
gendabteilnng,  C . Schlaich,  einen
kurzen Bericht über die ausgeführten Wande¬
rungen (teils mit Schneeschuh ) ; erwähnt sei
eine 2tägige Fahrt zum Schliffkopf . Der Wcg-
wartbcricht  mußte unterbleiben , da
F . Eijenmann  mit weiteren 30 Mitglie¬
dern Kriegsdienst tut . Die Dictwart-
viertelstnnde  wurde immer , soweit sich
Gelegenheit dazu bot , bei den Wanderungen
mit teils längeren , teils kürzeren Ausführun¬
gen eingeschaltet.

Der Höhepunkt der Tagesordnung war die
Verleihung der Ehrenabzeichen  und der
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von Präsident Prof . Dr . Schneiderhöhn aus¬
gestellten Besitzurkunden für 50 - und 40jährige
Zugehörigkeit für diejenigen Mitglieder , welche
so viele Jahre ihre Treue und Liebe zum
Schwarzwaldverein bekundet haben . Für 50-
jährige  Mitgliedschaft : Frau Elise Wag¬
ner,  Ernstmühl . Für 40jährigc Zugehörigkeit

milie Klöpfer,  Stuttgart , und
:en G . Pommert,  Blaubeuren,

> I - Bauz  in . Calw.
Wanderabzeichen  für die

Monatswandercr und mit einer
-Gabe des Hauptvereins ivur-

ing und I

den erfreut Frau R . Wage ner,  sowie
E . Roller , H . Vogel  und der Vereins¬
führer , der mit dem Hinweis schloß : Wan¬
dern gibt Schaffenskraft — Wan¬
dern gibt Lebensfreude!  In Dankbar¬
keit wurde des Führers gedacht , unseres Füh¬
rers , der die Vergangenheit  bezwang , die
Gegenwart  meistert und die Zukunft
des deutschen Volkes sichert . P . O.

„Erhalten ist so wichtig wie ernten
Der vom Reichsnährstand schon vor Iah.

ren eingeleitete „Kampf dem Verderb " hat
heute seine verstärkte Bedeutung . Für den
Bauern undLandwir  t . heißt das , daß
er noch mehr als bisher schon um die Auf¬
bewahrung und Erhaltung der Erntegttter
besorgt ist . Vor allem kommen dabei drei
Punkte in Betracht:

1. Für die Kartoffeln  keine zu war.
wen oder feuchten Lagerräume und Keller,
da sonst mit einem Verlust von l0 — 15 v. H.
zu rechnen ist . Auch die Mieten und Gärbe¬
hälter müssen laufend sorgfältig überwacht
werden.

2 . Für die Rüben,  insbesondere die Fut-
terrüben . gilt das gleiche , da sie ja eine wich¬
tige Grundlage für das wirtschaftseigcne
Futter zur Erzielung von Milch und
Schweinefleisch sind.

3. Ganz besondere Sorgfalt gebührt dem
Getreide,  ob ausgedroschen oder unaus-
gedroschen . Dem letzteren setzen sonst die
Mäuse schwer zu , während das erstcre bei
unsauberer Lagerung dem Befall durch Korn¬
käfer ausgesetzt ist.
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an so vielen Stellen der Inneren ^ ront . datz es
eigentlich unmöglich ist, alle Einzelsälle auszuzäh-
len . Denken Sie nur " — fuhr sie fort — „an
die unzähligen Tülle , in denen Mitglieder der
NS .-Trauenschast ost unter recht schwierigen Ver¬
hältnissen Nachbarschaftshilfe  leisten.
Denken Sie an die vielen Trauen , die beim
Krieg s -W intcrhilsswerk  mithelsen ! Oder
an diejenigen , die bei der Ausgabe von Bezug¬
scheinen beratend und bei der Verteilung der
Lebensmittelkarten  mitwirkten ! Das sind
Leistungen , die man oft nicht hoch genug ein-
schätzt."

Augenfälliger ist freilich die Arbeit der NS .»
Tranenschast in den Nähstuben. „Wir haben"

— to sagte die Gauensrauenschastsleiterin dazu —
„nicht nur die vom WHW . gesammelten Klei¬
dungsstücke im ganzen Gau in diesen Nühstnben
sür die ins Reich heimgeholten Volksgenossen im
Osten anfgearbeitet oder umgeschneidert , sondern
in diesen Nähstnben erhalten die Trauen zugleich
auch Anleitungen darüber , wie aus älteren Klei¬
dungsstücken wieder Brauchbares hergestcllt wer¬
den kann . Wir sparen damit den Trauen die so
wertvollen Punkte und dem Reich noch wertvol¬
lere Rohstoffe . Allein die Zahl der von der NS .-
Trauenschaft hergeftellten Hausschuhe wäre dabei
eindrucksvoll . Die Tlickkorbaktion  —
TrauenichastSmitglieder nehmen überlasteten
Bäuerinnen die Tlickarbeit ab — ist zwar jetzt
im Winter nicht sehr bedeutsam , aber im Trüh-
sahr beginnt sie selbstverständlich wieder in ver¬
stärktem Matz . Dagegen haben jetzt die Aus¬
tausch st eilen kür Kinderschuhe  Hoch¬
betrieb und in den nächsten Wochen wird , soweit
es noch nicht geschah, in fast allen Städten des
Gaues eine solche Einrichtung geschaffen.

Auch die Erntehilfe  durch die Mitglieder
der NS .-Trauewchaft dark in diesem Zusammen¬
hang nicht vergessen werden , nachdem schon im
letzten Herbst bei der Hackfruchternte sehr viele
Trauen freiwillig mithalfen . Ebenso wie die Hilfe
auf den Tlachsäckern wird in diesem Jahr die
Erntehilfe als Entlastung für die Bäuerin
noch weiter ausgebaut . Demselben Zweck, und um
berufstätigen Trauen  die Sorge um
ihre Kinder abzunehmen , dienen Kinderstube»
und Kinderkrippen , die von der NS .-Tranenschast
zusammen mit der NSV . in diesem Jahr in grv-
tzerer Zahl eingerichtet und eröffnet werden . Be¬
merkenswertes leisten die Trauen auch jetzt noch
in der Betreuung von rückgeführten Volksgenos¬
sen. nachdem in den ersten Kriegswochen gerade
ans vielem Gebiet unendlich viel Arbeitssreud-
und Opferbereitschaft sich gezeigt hat.

„Dies ist" — so sagte Parteigenossin Haindl —>
„allerdings nur der eine Zweig unserer Arbeit.
Denn unabhängig von all diesen Einsatzaufgaben
läuft sür uns die Schulung zur praktjfchen Arbeit
der Hausfrau und die innere , nationalsozialistische
Ausrichtung der Trauen ." Sämtliche Gauschu¬
len  sind im Betrieb . Zwölf M ü tt e r s chü l eN
bestehen schon im Gau und fünf weitere sind in
Vorbereitung . Die Kurse in der Bräuteschule
in Tübingen erfreuen sich eines immer stärkeren
Andranges besonders von kriegsgetrauten Trauen.
In Waldsee werden die H mu s h a l th i l f e n sür
die NSV . geschult. Die b»i den meisten Orts¬
gruppen der Partei in , Gau eingerichtete » lmns-
wirtschastlichen B e r a t u n g s st,e l I e u der NS .-
Tranenschast brachten für Unzählige , ratsuchende
Volksgcnossinncn schon dfL gewünschte Hilfe.

Noch mancherlei wäre aus der Arbeit der NS .-
Tranenschast ausznzühlen . Es wäre zu erinnern
an die Arbeit im Nahmen des Noten Kreuzes
oder des Neichs-Luftschutz-Pundcs , an die In¬ge n d q r u p p e n oder an die Kindergrup¬
pen.  die gerade jetzt noch weiter verstärkt wer¬
den , an die Aersuchsküche in der Gaufrauen-
schastsleitung . die jede Woche neue Kochrezepte
ausarbeitet . Aber es würde zuviel werde », wollte
man Einzelheiten schildern.

„In den viele » Versammlungen " — so schlvtz
die Gaufraucnschastsleiterin die Unterredung ab
— „die wir jetzt im ganzen Gau abhalten , zeigen
wir den Trauen immer wieder , worum es in
diesem Kampf geht . Wir haben die Erfahrung ge¬
macht . wenn man die Trauen einmal gewonnen
hat , dann stehen sie aüch bedingungslos
für eine Idee . Datz wir uns nicht tauschen , wird
gerade dieser Krieg zeigen . Wenn dann einmal,^der Traucneinsatz verstärkt wird — wir
organisatorisch und weltanschaulich dazu ge- '
rüstet !" »

ZWger und Durst ouölen unsere Wgel
In Zeiten langanhaltender Kälte ist der

Tnrst kür unsere Vogelwelt fast noch ein
größerer Feind als der Hunger . Wer c>nge -
wärmtes Wasser  ans den Fenstersims
stellt » nd dieses von Zeit zu Zeit erneuert,
wird mit Freude beobachten , mit welchem
Genuß sich die Vögel daran laben . Um diesen
kleinen Dienst zur Erhaltung unserer Sing¬
vögel » nd Insektenvertilger zu tun . brau-
che» wir nicht einmal Geld ansziigeben . Aber
daran denken müssen wir . und zwar täg¬
lich  damit die Tiere sich daran gewöhneitz
können und immer wißen , wo sie den Durst
zu löschen vermögen . Natürlich werden wir

Auch die Zähne
müssen gesund fein, wenn wir
uns unsere volle Arbeitskraft

erhalten wollen.

cudoßooosii
tnimer auch noch ein wenig Futter
neben das Wasser  legen kleine Ab¬
fälle . dereii ^ Sammliing sich nicht lohnt , ein
paar vom Tisch gefegte , geröstete Brosamen,
ein paar zerquetschte Apfel - oder sonstigen
Kerne » stv. Tenn wir willen , daß so man-
eher Apfel , der u n s e r e n Hunger stillt , seine
Eristenz ia überhaupt erst der SSnberiing
niiierer Obstbänme von den Raupen und In¬
sekten durch unsere gefiederten Freunde ver¬dankt!
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Aber der General weiß noch mehr , steht auf
und geht dicht an den mächtigen Mann heran:
„Und ich' weiß es noch, daß der Oberst Linde-
blakt an diesem Tage seinen zweiten Sohn ver¬
lor , daß er aber nicht hinging , an der Leiche
zu weinen und zu beten , sondern die Batterien
den Hang hinunterbesorgte . Das weiß ich noch!
.Und das weiß Gott , daß ich das niemals ver¬
gessen werde . . . Lindeblatt ! Hand aufs Herz:
Ich wäre zu meinem Sohn gegangen !"

Es schüttelt den Obersten . Der General ist
tzransam , daran zu erinnern.

Aber der General ist ein vornehmer und sel¬
ber tapferer Mensch . Er salutiert mit der klei-
"̂ ' ' . darten Hand : „Herr Oberst Lindeblatl!

inzwischen viel erlebt hier . So etwas
weiß , wer Sie sind . Wer ich bin.

- sehen ! Ich will versuchen , mich —
Ai erweisen !« ^ Regimenter — würdig

Zwei Männer . Einander wert.

A » >° de- Mdi.
Obersten . dem Quartier des

geiwr SommernwMn ^ seenebelverhau-Ld^
männlichen Äute . B .K/ ' UE großen und
itanden . Er wird auch wei .?, bestehen Seine

drei Regimenter sind in bestem Stande . Auch
sie werden bestehen.

Aber er ist ein einsamer Mann . Zwei Söhne
im Regiment verloren . Noch zwei im Regiment
ani Leben : seine wahren Freunde . Und
Freunde , denen er es nicht zu zeigen für seine
Pflicht hält . Sie wissen nicht , wie sehr er an
ihnen hängt : Er ist eher rauh und grob zu
ihnen als freundlich . Uebrigens können es die
Jungen vertragen . Sie sind Eichenholz wie derVater.

Ein einsamer Mann , verschworen König und
Vaterland , in aller Welt unterwegs gewesen
für Kaiser und Reich , verfallen dem Krieg ; nun
" " iten darin . Noch am Leben , aber schön mit
der Weihe und dem Mal des Opfers gezeichnet.
Er fuhrt seine Regimenter mit jener unheim¬
lichen und geheimen Güte , die ans einem Her¬
zen kommt , das eigentlich schon außerhalb der
Uniform schlägt : in den Regimentern und drü¬
ben hinter dem Feind.

Der Oberst trat frisch und flink aus seinem
niedrigen Häuschen , meldete sich beim General,
begrüßte ihn und stieg zn ihm in den Wagen.

„Wünsche , Wohl geruht zu haben , mein Lie¬ber!

„Ich danke gehorsamst , Herr General , und
wünsche dasselbe !"

Der Wagen fuhr an . „ Wie machen Sie das
eigentlich , daß Sie immer so blühend aus-
sehen , Lindeblatt ? "

„Sehe ich so blühend aus , Herr General?
Nichts bewußt ! Viel gebadet , Herr General,
viel und rasch geschwommen , viel draußen und
wenig hinter den Büchern . Davon bin ich ge¬
blieben , was ich immer war ."

„Apropos : Bücher : Lindcblatt . Ich las neu¬
lich bei Balzac oder so, daß ) >ie Welt nichts
anderes sei als ein Nebeneinander von Opfern
und Spitzbuben . Wozu gehören wir beide , die
wir keine Spitzbuben sind ? " Der General iah

den Oberst fchars von der Seite an . Er wollte
ihn prüfen.

Der Oberst überlegte . Scharfsinniges Dis¬
kutieren war seine Sache nicht . „Das ist nicht
unsere Welt , Herr General !"

„Aber wir sind in dieser Welt , auch wenn
es nicht die unsere ist . Weil es nicht die unsere
ist, fahren wir hier über die Straße , Linde¬
blatt ! Sic wissen , ich habe einen großen Onkel
bei der Marine . Den sollten Sie mal reden
hören ! Wenn wir es nicht ganz anders machen,
gibt er uns nicht ein Jahr mehr . Und er ist
kein Dummkopf . Was meinen Sie ? "

Der Oberst strich sich die Kinnbacken . WaS
wollte der General , wenn er so viel wußte?
Man brauchte doch ihn nicht zu fragen , ihn,
der er drei Regimenter in geordneter Weise in
einem Kriege zu führen hatte . . . „Ich bin
kein Politiker , Herr General , und verstehe von
Politik so gut wie gar nichts . Daß ich nicht viel
von ihr halte , vorausgesetzt . Wie sollte es an¬
ders gemacht werden ? Und wenn , warum
macht man es nicht ? "

„Lindeblatt : Balzac hat leider recht . Wir
sind die Opfer , die anderen die Spitzbuben . Und
wir haben sic leibbaftig unter uns und wehren
uns zn lvcnig , wissen Sie ? "

Daß der Wurm im Gebälk saß , wußte ani
der Oberst . Aber er hatte ihn nur im Bereich
seiner drei Regimenter fernzuhalten und kiel .»
ihn fern , indem er seinen Leuten sich selber
gab . „ Man sollte sich noch mehr um die Truppe
kümmern , Herr General : Besseres Essen , bes¬
seren Sold , strengste Gerechtigkeit und erbar¬
mungslose Auslese in der Führung . Dann
bleibt die Trupp « auch gesund ."

„Sie sind ein braver Mensch , Lindeblatt —
ich weiß . Aber darum sind Sie erst recht ein
Opfer . Sie kämpfen nach vorn . Aber die Spitz¬
buben stecken hinken . Sie stecken mitten unter
uns . Lindeblatt , ich will nichts gesagt haben : i

Sie gehen in Uniform ! Sie kommandieren uns
so und so. Sie haben uns in der Hand ! Linde¬
blatt : Wir sind verraten !"

„Aber , Herr General — f" Der Oberst sah
den General an . Wie konnte ein unzweifelhaft
kluger und tapferer Mann so etwas lagen?

„Lindeblatt : Wir müssen uns darüber klar
sein , daß wir sehr schweren Zeiten erngegen-
gehcn . Gebe Gott , daß wir sie bestehen und
überstehen ! Aber — es wäz;e ein Wunder !"

Der Oberst saß in tiefen Gedanken neben
seinem General . Sie sprachen beide nicht m? ar.
Und unterhielten sich, indem sie stumm hin
und her dachten . Der General hatte scharfe
Augen und einen spitzen Verstand . Er sagt«
alles spaßhaft , aber es war ein tödlicher Ernst
dahinter.

Der Wagen kam nun der Front näher.
Neberall Schilder und Drähte . Truppen und
Kolonnen . Langsam veränderte sich die Land¬
schaft zum Gelände , wurde von den Menschen
in Arbeit genommen und zum Kampfmittel.

, Die Herren nahmen die Karten vor . Plan
wollte die Division noch nicht gleich in den
großen Kampf bringen , sondern sie erst all¬
mählich vom Osten auf den Westen umstellen.
Der ihr zugedachte Abschnitt galt als nicht
gerade leicht , aber doch als einigermaßen ruhig.

An der verabredeten Stelle erwartete der
abznlöscndc Stab den Wagen . Nach kurzer Be¬
grüßung begaben sich die Herren in die Stel-
lung und raten und sprachen das , was hundert
Stäbe vor ihnen und nach ihnen getan und
gesprochen haben.

Oberst Lindeblatt hörte es still mit an . Vie¬
les war ihm neu . Manches würde er io ganz
anders macken.

. (Fortjetzuüg jolat -l
'sl..-! '
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Gemeine Erpressungen
Sondergericht sprach exemplarische Strafen aus

Stuttgart . DaS Sondergericht verurteilte den
Mjährigen Richard Hummel  aus Stuttgart
wegen eines Verbrechens des schweren Raubes in
Tateinheit mit einem Verbrechen gegen das
Dolksschävlingsgesetzzu 1» Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverlust . Der Mitangeklagte
19jährige Otto Kötzle aus Vaihingen a. d. F.
erhielt wegen gemeinschaftlicher Er¬
pressung,  zweier Verbrechen des schwe¬
ren Diebstahls  und unbefugten Tragens
des Parteiabzeichens zehn Jahre Zucht¬
haus  und zehn Jahre Ehrverlust . Die gleiche
Strafe traf seinen Bruder , Willi Kötzle, und
zwar wegen Erpressung und zweier Verbrechen
des Rückfalldiebstahls , während sein zweiter Bru¬
der . Ernst Kötzle, wegen Erpressung zu vier Iah-
ren Gefängnis  und sechs Jahren Ehrverlust
verurteilt wurde . Ein , sanfter Angeklagter , der
84jährige Erich Hummel,  ein Bruder des
Richard Hummel , erhielt wegen Erpressung vier
Jahre drei Monate Gefängnis und fünf Jahre
Ehrverlust . i'

Richard Hummel hatte Anfang September auf
dem Feuerseeplatz unter dem Schutz der
Abdunkelungsmahnahmen  einem
Mann, '-nachdem er Unzuchtshandlnngen mit ihm
vorgenoinmen hatte , dev Geldbeutel , die Arm¬
banduhr und sein Nsstzbiicb geraubt , aus

dem er dessen Namen und Adresse ersah . Er er¬
zählte dann den vier Mitangeklagte » sein Erleb¬
nis , Vas diese nun zu Erpressungen  gegen
den Betreffenden ausnützten , indem sie ihm droh¬
ten . seiner Ehefrau und der Polizei Mitteilung
davon zu machen, wenn er ihnen kein Schweige¬
geld gäbe . Auf diese Weise erpressten sie dem
Beängstigten in der Zeit von kaum einem Vier¬
teljahr rund 1500 Mark.

HVickEiKe « ri » ItiirL«
Zn einem Begleiterlass zur neuen Arbeitsschuh¬

verordnung weist der Ncichsarbeitsminister dar¬
auf hin . dass verkürzte Arbeitszeiten an einzelnen
Werktagen u . a . angeordnet werden können , um
berufstätigen verheirateten  Frauen,
insbesondere Frauen mit Kindern , die Versor¬
gung ihres Haushaltes zu erleichtern . Den Frauen
muss aus seden Falt genügend Zeit zur Beschaf¬
fung von Bezugscheinen und zu einem geordneten
Einkauf zur Verfügung stehen. Der Minister
empfiehlt eine Regelung , die sür verheiratete
Frauen in jeder zweiten Woche einen
freien Werktag,  sogenannten Waschtag , oder
ähnliche Freizeiten Vorsicht.

Der Neichsminister des Inner » hat in einem
Nuuderlatz angeordnet , dass sür Ruhestands-
beamte,  die nach Vollendung des 65. Lebens¬
jahres im privatrechtlichen Vertragsverhältnis
im öffentlichen Dienst  wieder beschäftigt
werden , im Dienstvertag eine vierwöchige
Kündigungsfrist  vorgesehen werden soll.

Kälte in England fordert Menschenleben
Iiemsemüncluns 36 Ltunäen otme Zeliittalirt - 12 8tünäise 2usver8pätunsen
Amsterdam,  29 . Hanuar . Nunmehr

kommen mts England immer mehr Nachrichten
durch, die aus ernstere Folgen der autzer-
gewöhnlichsn Kälte Hinweisen.

Es wird bekannt , dass in allen englischen
Großstädten in ^ ' »senden von Häusern die Was¬
serleitungen eingefroren waren und die Haus¬
haltungen ohne Wasserversorgung
geblieben sind. ..United Press " zufolge dürste es
feststehen, daß in der e- 'ten Hülste des Januar
viele Menschen  in olge der Kälte und der
Schneestürme ums Leben gekommen  sind.
Die genaue Zahl ist nicht bekannt , doch soll es
sich um Hunderte handeln . Unter der Kälte hat
vor allem die Süd - und Südostküste zu leiden

tyabt . Zn Folkestone hat der Schnee biS an
ie Dächer der Häuser gereicht : viele Fami¬

lien sind in ihnen eingeschlossen, einige sind wgar
14 Tage lang von der Außenwelt ab¬
geschlossen  gewesen . Die Schisfahrt an der
Tlicmsemündiing hat infolge dichten Nebels 8V
Stunden lang sestgelegen. In der Grafschaft Kent
ist eine Reihe von Schalen erfroren.

Tie holländische Zeitung ..Hct Volk" läßt sich
aus London berichte» , dass in der ersten Jannar-
hälste der Frost jo stark gewesen ist. dass zum
rrstenmalskjf 1 ts 4 TeilederThemse
fest  z u g e i r o r e ii sind. Auch andere englische
Flusse und Flussmündungen sind zugeiroreii.
Durch Explosionen von Warmwasscranlagen sind
zahlreiche Nniälle entstanden : !o ist dadurch in
Newcastle eine ganze Familie  mit vier
Kindern tödlich verunglückt.  In Nord-
waleS sind verschiedene Personenziige völlig ein¬
geschneit.

Das ganz ungewöhnlich harte Wintermetterauf
bim britischen Distel, ., hat , wie weitere Berichte
ans England feststellen . ein ..vollkommenes
V e r ke h r s cha o s " herücigeführt . sowohl im
Eisenbahnverkehr wie ans den Landstraßen . Die

Postzüge aus Schottland , die am Morgen ein-
tresfen sollen, kommen mit mehr als zwölsstün-
diger Verspätung erst am Abend ein . Aehnliche
Verzögerungen werden auch ans West - und Süd-
england gemeldet . Im Vorort - und Aiitobusver-
kehr warten an allen Haltestellen riesige Men¬
schenmassen, da die Autobusse nur . lehr unregel¬
mässig verkehren . — Tie Londoner Korresponden¬
ten der Auslandspreise melden ihren Zeitungen,
dass sie durch die Zeniur daran gehindert wurden.
Berichte über die KälteanSwirkungen rechtzeitig
durchzngeben.

Kein Schiffsverkehr an Hollands Küste
Der anhaltende Frost hat weiterhin zu starken

Eisbildungen an der holländischen
Küste  geführt . So ist seit Sonntag der Schiffs¬
verkehr zwilchen dem holländischen Festland und"
der Insel Texel  unterbrochen . In verschiede¬
nen Flüssen haben sich schwere Eisbarrieren ge¬
bildet , so dass man befürchtet , dass bei plötzlichem
Tauwetter Ueberschwemmnngen eintreten können.

Eisstauungen in dänischen Gewässern
Wie gross die fortlaufend zunehmenden Eis-

fchwierigkeilcn für die Schiffahrt in den däni¬
schen Gewässern sind, zeigt ein - Meldung , »ach
der eine der Fähren über den Grossen Belt
für die sonst gut einssündige Fahrt mehr als
14 Stunden gebraucht hat . Der Verkehr zwischen
Kopenhagen und Malmö ist am Montag ein¬
gestellt  worden . Für eine Reise von Däne¬
mark nach Schweden kann zur Zeit nur die Ver¬
bindung Helsingör —Helsingborg benutzt werden.

Neue starke Cchneefälle in Jugoslawien
Neue schwere Wetterrückschläge werden aus

dem südlichen Teil Jugoslawiens und
Westbosniens  gemeldet , wo hohe Schneefälle
Eisenbahnlinien und Strassen wiederum unter¬
brochen kaben . In anderen K -aenden Jnaokla-

Dienstag , den 30 . Januar 19

Wiens ist Tauwetter eingetreten , das teilweise
zu Neberschwemmungen führte . Auf der Donau
und ihren Nebenflüssen beginnt das Eis zu ber¬
sten und gleichzeitig das Wasser zu steigen . In
Dalmatien  herrschen Temperaturen bis zu15 Grad Wärme.

Gewaltverbrecher hingerichtet
Berlin , 2g. Januar . Am Montag wurde der in

Johanniskirchen in Niederbayern geborene Xaver
Gaishauser  hingerichtet , den daS Sonder-
gericht Nürnberg als Gewaltverbrecher zum
Tode und zum dauernden Verlust der bürger-
tichen Ehrenrechte verurteilt hat . Gaishauser ver¬
setzte Nuf dem Transport einem Gendarme¬
riebeamten.  der ihn wegen eines Sittlich¬
keitsverbrechens festgenommen hatte , einen lebens¬
gefährdenden Messerstich  in die Brust.

DaS Sondergericht Hannover  verurteilte
den am 22. Mai 1912 in Kiel geborenen Hugo
Wage zweimal zum Tode.  Das Urteil
erfolgte wegen zweimal versuchten Totschlages in
Verbindung mit dem ß 1 der Verordnung gegen
Gewaltverbrecher und deS Gesetzes zur Gewähr¬
leistung des Rcchtsfriedens . Der wiederholt vor¬
bestrafte Mage hatte Im Amtsgericht Bassum
nach einem mißglückten Niisbrnchversuch den
Oberwacht  me i st er  und den Hausreiniger
mit einem Schemelbein niedergeschlagen
und lebensgefährlich verletzt . ^

Bier Menschen durch Gas Helölet
Dresden , 29, Januar . In Freital ereDin ^e sich

ein schweres Gasimglück . durch das vier Pcr
sonen getötet  wurden , während vier wei¬
tere mit schweren Vergiftungserscheinnngen in
das Krankenhaus eingeliciert werden mussten.
Das Grundstück , in dem sich der Unfall ereix
besitzt selbst keinen Gasanschluss , doch fü
Haupleitung dicht an der Haussropt
Nach den bisherigen Feststellungen , ist
Leitung Gas ausgeströmt  und,
eingedrungen.
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Gemäseernke 1S3S lag über Durchschnitt ^
Trotz der schlechten Witterungsverhältnisse deSs

Jahres 1939 liegen die Hektarerträge für Gem >Ue<
wie die Zeitschrift ..Wirtschaft und Statistik " mit ^-
teilt grösstenteils über den Ergebnissen des Vor - '
jahres . Von den Kohlarten haben die Ertrüge
des Weißkohls  am stärksten zuqenommen : eS
wurden je Hektar 400 2 Doppelzentner , das sind
124 v. H. mehr geerntet als im Vorjahre . Rot¬
kohl, Kohlrabi . Rosenkohl und Grünkohl sind
ebenfalls im Ertrag höher als im Vorjahre . Die,
Zwiebel ernten  sind in diesem Jahr bedeu¬
tend besser ausgefallen -, aus den Hektar wurden'
242.8 Doppelzentner erzielt , also 18^ v. H. mehr!als im Jahre 1938.

In Württemberg  wurden je Hektar i» l
Doppelzentner geerntet (Reichsdurchschnitt in
Klammert Weißkohl 320.2 l400 .3), Rotkraut 25,1»
1257.71. Wirsingkohl 238.9 <228.21. Blumenkohl
139 <I77,9 ). Rosenkohl 83.7 ,S9>. Winterkohl 158.1'
(137.6), Kohlrabi 167.2 (183.3), Salat 100.7
(121.7), Zwiebel 174,2 (242.8), Möhren 207.4
(293,9). Sellerie 1961 (173.7). Meerrettich 68
(71,1). Winterspinat 71.4 <84.31.

MugMeine Br AasMMM
Ausnahmen für die Landwirtschaft

Ter Neichsverkehrsminister hat den Nah-
verkehrsbcauftragten die Bezugsscheine sür
Kraftfahrzeuge und Kraftfahrzeuganhänger
übersandt , die dem zivilen Bedarf ans der
Produktion im ersten Vierteljahr 1940 zur
Verfügung stehen . Bezugsscheinpflichtig sind

pan entgleist
79 Schwerverletzte

Montag in den srü-
jte aus bisher noch
Osaka  ein « vollbe-

lch der Zug infolge der
erschlug, wurden , wie
1 Fahrgäste , hauptsäch-

crdcrletzte konnten
«-M werden . Die Zahl
furchtbaren Eisenbahn-

noch nicht ermitteln.

kür kille

Am 4. März Schweinezählung
Am 4. März findet die übliche Zwischen¬

zählung der Schweine  statt . Wegen ihrer
allgemeinen Bedeutung für die Vieh -, Fleisch-
und Fettwirischaft wird sie ausser im Altreich
und in der Ostmark auch im Me !iie' l" " 'v in Dan

/fabrikneue Kraftfahrzeuge  des
Kriegsprogramms und Altkraftsahr-
zeuge der  W e h r m a cht . Ausgenommen
sind Personenkraftwagen , Krafträder und
Motorfahrräder , Zugmaschinen für die Land.
Wirtschaft und einachsige Personenkraftwagen-
Anhänger . Seit Januar dürfen bezugsschein¬
pflichtige Kraftfahrzeuge nur gegen Bezugs¬
scheine abgegeben werden . ^

lieber die Verteilung der Bezugsscheine
wird von den Nahverkehrsbeauftragten im
Einvernehmen mit den zuständigen Stellen
entschieden. Für den zivilen Kreis ist nur eine
geringe Zahl von Kraftfahrzeugen sreigc-
,eben. Bei der Verteilung der Bezugsscheine
änn daher nur der Bedarf für die

dringendsten Verkehrsaufgaben
befriedigt  werden . Das sind insbesondere
die Räumung der Bahnhöfe , die Versorgung
der Bevölkerung mit lebenswichtigen Gütern,
die Bedienung der Nüstungs - und Wehrwirt-
fchaftsbetriebe und die vordringlichen Bau¬
vorhaben . Wenn diese Voraussetzungen er.
füllt sind, sind Bewerber , die Kraftfahrzeuge
an die Wehrmacht oder andere Bedarfsstellen
abgeaeben haben , bevorzugt zu berücksichtigen.
ki'S.-kresss württvmdere O. m. b. tt . - OeosmIleUuvz:

U. Vosxvvr  8tattx »rt . k' rieäriKllStrLÜv 13.
Vvri »s «ierrer nnrl verantvoNliedGr ^ odriktleiter kür üevOv»»rnrüid »lt äer eirrsedltessliek

ULnn KOkvvIe;
Verlaß : ZüliVTr̂ vslä -^Var'ktO . m k. ki. 1'alv . K<,1ation»ürttckr

^ OeI»r' !f!ijßor's«'kH öuetiürkiekerei.
7nr isl krsislisl ? k§r 4 süUiß

Flein OssciiSkt bleibt dis suk weiteres

gsseklsssen
kicksrü NsiS , Mrssu

Nuck' in «INN KT-IirniLchkrn n» rden Sic w- KNkliclullck Icksdksftc Siklln , kl« ,
vksirn , wenn Sie ein Ver- U>«erungogi,o )ue N,nv ncimien . Vas N„v Viefolgen
vn - ekel- mer Nelnigun , non Meilern : Sie klinge K,I d -n öeweb « veriel » ! z, - Io
kann Sic gliee Wiche oorMtg lupui , geilen I Zider Unoorlichilgkriien Ulken sich
»ermessen . Vlt ( lchlilnn ^ r v,gegen sin» Schwen , Sic Vnrch Vrn kalk im k- nen
Wasser vrnirüche werde » /

, «in wirkkmerSch », dagrgrn ist Oenko Vlelch - Soda , Sie U such,um kin-
weichen der reiche « rwsnd ! wird ! VcrrMiren Sie Icvcsmsl -o Mlnmrn vor Le.
rciinngorrirslchlsngc cl» lg « Nsndvo » krnlio Ülelch - Sods Im iVslchwsllcr.
ver Schödling SsIK ivlrS Ssvurch unwirklsm gemsche , io Vsi! keine Seile ver¬
loren gebt , »uLerdcm « iev .vte Wische grlchone unv Vie Milchkrsit Ves IVslch-
pulirro »0 » »uogemitn . «

^ Wülckkkcbzyenverkoken ttt volssowlrttcksülicke pllickkl

- Irdeksuskrsu,dieSNSeekrkläliungikresivzschebciisndk» I
I - iniereMeee ist, eeiiSii vso suliiiklrrnve Üilchletn: -iVSIche- ^»IchSScn - ivie lie enlkelirn - und ivie msn lic vcrkiiiel » gegen kinlrndung Vieles-
I Suelcheti»« kolienlo« und poriolrri nigelielll. >
I Nsme : — _ I
I Ottr. Str,Sr : .

«n -on,» - nkl ^Kkt «, cik . n .o . oo ; »ki.voi »k. ^

Amtliche öekanntmachungen
Bekanntmachung

RüstekWis der Gcb«rtrjilhrgSiige
IM und is«g

Die Musterung für die Dienstpflichtigen der Stadt Calw mit
Borort Alzenberg findet statt am Donnerstag , den 1 . Dedr . 1S4V—im Rarhaus —

«m 8.00 Uhr für de« Jahrgang 1SV8,
um 10.30 Ahe sür den Jahrgang 1809.
Die Dienstpflichtigen haben sich pünktlich zu den festgesetzten

Musterungszeiten zu stellen. 2m übrigen wird aus die Bekanntmachung
oes Herrn Landrats vom IS. I . 1940, Schwarzwald -Wacht Nr . 12
zingew 'efrn.

Calw , den 30. Januar 1940.
Der Bürgermeister : Göhner.

Ausbruch dn Mmil- und Klauenseuche
Im Gehöft des Karl Albert Stumpp in Virkenfeld , Haupt¬

strasse 106 ist die Mau !» und Klauenseuche ausgeörochcn.
Auf Grund des Vichseuchcngefctzes und der §8182 bis 192 der Aus-

stihrungsoerordnung hierzu vom II . Juli 1912 ergehen folgende
Anordnungen:
ch Sperrbezirk:

Die Gemeinde Birkenfeld,
d) Aeobachtnngsgcbiet:

Bon der Bildung eines besonderen Beobachtungsgebiets im Kreis
Calw wird vorläufig , im Hinblick auf die Eeuchensälle in Gräfen-
haufen und Dobel , abgesehen . Bom Kreis Pforzheim werden die
Gemeinde Büchenbronn und der Stadtteil Pforzheim -Brötzingen
in das Beobachlungsgebiet einbezogen.

o) 18 km -Umkreis:
Der IS km -Umkreis im Kreis Calw bleibt unverändert.

Im übrigen gelten die in meinen Bekanntmachungen vom IS . 1. 40
(Obernhausen/Gräfenhausen ) und vom 20. 1. 40 (Dobel ) erlassen «» An¬
ordnungen.

Lat « , den 29. Januar IV40.

lUemiNk
Menselleii
slnck vollkommen
— Immer sinü 8i«
cksmit ent krisiert

Oslrv: Drogerie 6 . Lernsckorkk
I-iedon 2sU : Oro§. Ilimpsricd

öei tturten i

kslwer Lieaerkrsnr
Am Samstag , den S. Februar 1840 . abends

20 .18 Uhr, findet im Saal des Hotel Waldhorn
unsere

ISS. « rniftlverssmmluns
statt . Wir bitten unsere Mitglieder um zahlreiche Beteiligung.

Die DereinssÜhrnpg.

luikrök Lu/kscäutz r»r not -'

L s I « : llroxeris L. kernsüorik
l. ledenrell : Orox . tkimperlcli

Eine 30 Wochen trächtige , ältere

Kuh
verkauft
Friedrich Küblcr , Dreitenberg

Ein IS Monate alles

Rind
sowie einige Hundeit alte

Dachziegel
verkauft

BLzner , Allbulach

vem « aulmkum eruMm neue aukgvven!
Voll !» »r nur Wsrourorleller »sin , so druuslils er -
Iilsrsu vsöer « N-s-u »»cd Msrbunx . Ldvr äor -
Lsukmuuu I»t dsuts vor »Nom vsrbrLuoKsIsnkenL -
tllie , er muii iw Liuos cke» Vorls » Vernier ckor -
S »u»kr»u»» »»w . L» lokut , 4i«»s v «r»loi>x Surck Lu - -
«Ize » io <I»r „8edv »r»v »I>i-Vookt " roriuberslteo . -

T <r LmiSnL
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